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wagrecht abgedeckten Kreuzfeniter. In der Sala di Marie ift das Rundfenfier in

die Dekoration einbezogen; da, wo es Ptörte, ift es wieder vermauert oder wie in

der Sala di Gz'aw zum Oval umgeftaltet. Diefe Lage der Fenfteröffnungen innerhalb

der grofsen Faffadenbogen ift wie die Anordnung und Form der Prachtdecken

im architektonifchen Werk ein Widerfpruch.

Wir finden nun in allen Fenf’cerleibungen des I. und II. Obergefchoffes, fowohl

an den alten als auch an den neuen Teilen der Hauptfaffade, Pilafter angeordnet

mit eigenartigen Kapitellen, welche den Anfänger eines Architravs tragen, über

denen fich eine glatte Bogenleibung erhebt.

Diefe Anordnung iit in der Publikation des

Palaf’tes von Gram{jean de Monlzgny und Famin

vollfländig überfehen, während fie von Rafc/z-

dmg?" auf einer Lichtdrucktafel 71) felbf’werfländ-

lich erfcheint, aber im Texte in keiner Weife

auf fie hingewiefen if’t. (Auch find dort die

Fenfitermafse mit 6,46 m >< 4,72 m angegeben,

während fie 7,4sm >< 3,70 m betragen, und wenn

nach Redlmäacher angeführt ift, dafs die Qua-

der eine Länge von 81/21“ haben, fo bezieht

fich dies auf einen einzigen folchen im Erd-

gefchofs links vom erhöhten Mittelbau, und

wenn weiter behauptet wird, die Boffen feien

fo grofs, dafs man bei Regenwetter Schutz

unter diefen finden könne, fo wären im äußer-

i‘cen Falle diejenigen an der Terraffe darunter

zu verflehen, die neueren Datums find und

allerdings 1,00 m und mehr ausladen; man kann

fich aber nicht darunter ftellen, da fie bis zum

Boden herabgehen.)

In dem in Fufsnote 66 (S. I 34) genannten

Werke über Toskana find diefe Leibungspilafter

aber auf Taf. 13a verzeichnet, und im Texte

(5. 65) ift gefagt, dafs »die Pilafter in der

Leibung der Fenfter Kapitelle einer ziemlich

früh fcheinenden Geflalt zeigen«. Einzelne Boffen tragen auch Steinmetzzeichen,

wie ich folche beim Palazzo Rz'ccara'z' (fiehe Art. 32, S. 40) fef’cgeltellt habe. Fig. 135

gibt diefe Bildung bei den Fenf’cern nach eigener Aufnahme, und ich füge zwei

weitere hinzu, die eine von einem Kapitell in Santa Croce, die andere von einem

folchen aus einem der Kreuzgänge von Maria novella, deren Einzelheiten an die

Kapitelle der Pz'lti-Pilafter erinnern — fie find alfo gotifcher Provenienz!

Hau/er gibt in feiner »Baufizillehre« der Anficht Ausdruck, dafs die Fentfer-

lichte einft mit Steinwerken, wie bei den übrigen Palaftfenftern diefer Zeit in Florenz

und Siena, ausgeftellt waren, ein Gedanke, der nicht ganz abgewiean werden kann.

War dies der Fall, dann dürfte eine Bildung wie am Palazzo Rucellaz', weil Anfätze

eines Architravs über den Pilafierkapitellen vorhanden find, angenommen werden,

oder wie am Palazzo Pz'ccolomz'nz' in Siena oder demjenigen gleichen Namens in
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